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Nr. 208. 


Deut ſcher Reichstag. 
23. Sitzung vom 5. Mai. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
befegt. 

Am Bundesrathötiiche: Preußiſcher Kultus- 
miniſter Dr. v. Goßler, Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff und Staatsſekretär von Bötticher 
tebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Plesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Während der Sitzung geht der neue Brannt- 


weinſteuerentwurf ein. 


Tagesordnung: 

Geſetzentwurf betreffend die Errichtung eines 
Seminars für orientaliſche Sprachen und wird 
derſelbe in aditter Leſung debattelos angenommen. 

Gleichfalls in dritter Berathung wird nach 
urzer Debatte der Geſetzentwurf betreffend den 
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte 
angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Nach- 
ragsctats für 1887/88, ſowelt derſelbe die fort- 
auernden Ausgaben der Militärverwaltung be- 
rifft. Es find das im weſentlichen Ausgaben, 
velche durch die neue Heeres verſtärkung erforder- 
ich werden. 

Abg. Schrader (freif.) erklärt, daß die 
freifinnigen für die durch die Heeresvorlage ver- 
mlaßten Ausgaben ſtimmen würden. 

Abg. Richter (frelſ.) beantragt, daß die 


| Ravallerie-Refruten erſt am 1. November anſtatt 


am 1. Oktober eingezogen werden und daß ent ⸗ 


ſprechend die Ausgaben gekürzt werden. 


Die Abgg. v. Maltzahn-Gülßz (konſ.) 
und v. Bennigſen (nationall.), ſowie Kriegs- 
miniſter Bronſart von Schellendorff 
ſprechen ſich gegen dieſen Antrag aus. Der letz- 
tere konſtatirt auf eine Anregung des Herrn von 
Bennigfen, daß aus Erſparnißrückſichten von einer 
Vermehrung der Kavallerie abgeſehen worden, 
daß dafür aber eine Verbeſſerung der Kavallerie 
für erforderlich erachtet werde. 

Abg. Dr. Böckel (mild) beſchwert ſich über 
vas lüdiſche Lieferantenweſen in der Armee und 
wünſcht, daß direkt vom Produzenten bezogen 
werde. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen ⸗ 
dor ff weiſt den Vorwurf zurück, daß die Mi- 
Utärverwaltung jüdiſche Lieferanten oder überhaupt 
das Lieferantenweſen bevorzuge. Die Verwaltung 
ſel im Gegentheil beſtrebt, vom Produzenten di⸗ 
rekt zu kaufen. 

Abg. Struckmann (nat.) bedauert, daß 
in die Verhandlungen dieſes Hauſes konfeſſtonelle 
Gegenſätze hineingetragen werden ſollen. 

Abg. Böckel erwidert, daß die Juden 
frage keine konfeſſionelle, ſondern eine Raſſen⸗ 
frage ſei. 

Abg. Struckmann (nat. ⸗lib.): Der Vor⸗ 
redner ſcheine zu vergeſſen, daß die Juden bei 
une dieſelben Rechte beſitzen als wir ſelbſt. 

Präsident v. Wedell bemerkt, daß dieſe 
allgemeinen Erörterungen über die Judenfrage 
nicht zur Sache gehören. 

Abg. Kalle (nat. lib.) verweiſt auf frühere 
Verhandlungen über die Frage, ob die Verwal- 
tung beſſer fahre, wenn fie direkt vom Pro- 
duzenten oder wenn ſie vom Lieferanten beziehe. 
Die Meinungen darüber ſeien ſehr getheilt. 

Abg. Böckel führt an, daß die Marbur- 
ger Lieferungen an einen Juden vergeben worden 
ſeten. 

Die fortdauernden Ausgaben des Nachtrags- 
tats werden unter Ablehnung des Antrags Rich- 
zer unverändert genehmigt. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt Be- 
nricht der Wahlprüfunge ⸗Kommiſſion über die 
Wahl des Abg. Hoffmann im 2. ſächſiſchen Wahl⸗ 
Flreiſe. Die Kommiſſion (Referent Abg. Smchie⸗ 


der) beantragt, die Wahl für gültig zu erklären. 


Abg. Singer (Soz.) beantragt, die Wahl 
u beanftanden. 
5 Nach längerer Debatte, in welcher na- 
mentlich 


Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) feiner 
Befriedigung darüber Ausdruck giebt, daß es den 
Ordnungsparteien in Sachſen gelungen, die So- 
galbemokratie zu beſeitigen, wird der Antrag an- 
genommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Nachtragsetat, Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Reichsbeamten in den Schutzgebieten, 
Nachtrag zum deutſch-rumäniſchen Handelsvertrag, 
Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden. 
Schluß 4 Uhr. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 5. Mai. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
am 11½¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Lucius. 
Tagesordnung: 
Antrag der Abgg. v. Minnigerode und Ge- 


noſſen: 

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
im Bundesrathe ihren Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß mit Rückſicht auf die in Folge des 
erheblichen Preisrückganges der Produkte bedroh⸗ 
liche Lage der Landwirthſchaft eine Vorlage, welche 
auf Erhöhung der landwirthſchaftlichen Schutzzölle 
gerichtet iſt, dem Reichstage baldigſt unterbreitet 
werden möge.“ 

Hierzu liegt folgender Antrag der Abgg. 
v. Schorlemer-Alſt und Genoſſen vor;: 

„In Erwägung und mit dem Vertrauen, 
daß die königliche Staatsregierung in Erkenntniß 
der bedrohten durch die ausländiſche Konkurrenz 
aufs äußerſte bedrückten Lage der Landwirthſchaft 
der Frage, durch welche Maßregeln dieſem Noth- 
ſtande abzuhelfen ſei, insbeſondere auch ob und 
wann eine dem Geſammtintereſſe des Vaterlandes 
entſprichende Erhohung der land wirthſchaftlichen 
Schutzzölle anzuſtreben ſei, fortgehend ihre wohl- 
wollende, ſorgſame Beachtung zuwenden werde, 
geht das Haus über den Antrag v. Minnigerode 
zur Tagesordnung über.“ 

Abg. v. Minnigerode nimmt zunächſt 
die Landwirthſchaft gegen den Vorwurf mangeln- 
der Intelligenz und Thatkraft in Schutz. Die 
großen wie die kleinen Beſitzer thäten Alles, wozu 
fie im Stande find, um fi über die Noth der 
Zeit hinwegzuhelfen. Wenn Geheimrath Gette- 
gaſt der Landwirthſchaft den Rath gebe, ſie ſolle 
ſich helfen durch erhöhte Bildung, ſo ſei das 
gerade, als wenn man einem Erxtrinkenden, der 
ſich nothdürftig über Waſſer hält, zuriefe: „Hilf 
Dir ſelbſt!“ Die Landwirthſchaft blute aus tau- 
ſend Wunden. Redner will nicht auf die Ur- 
ſachen zurückgehen, er will auch heute die Wäh- 
rungefrage nicht erörtern, der Rückgang der 
land wirthſchaftlichen Preiſe ſei Beweis genug für 
das Vorhandenſein des landwirthſchaftlichen Noth- 
ſtandes. Während die Preiſe zurückgehen, müſſe 
die Wirthſchaft ihren Fortgang haben. Die 
Koſten blieben aber dieſelben, und das Defizit 
der Preiſe rufe ein Defizit des ländlichen Beſitzes 
hervor. Die Schutzzölle hätten nicht genügend 
gewirkt, well ſie nicht hoch genug geweſen ſeien. 
Man dürfe aber nicht mit gebundenen Händen 
die Landwirthſchaft ihrem Untergange entgegen- 
gehen laſſen, ſondern durch Erhöhung der Zölle 
auf alle Getreidearten ſowie der Viehzölle und 
des Schmalzzolles müſſe ein neuer Verſuch zu ihrer 
Rettung gemacht werden. Er habe volles Ver- 
trauen zum Bundes rathe und vor Allem zum 
Reichskanzler, könne darin aber nicht ſo weit gehen, 
wie Herr v. Schorlemer-Alſt. 

Abg. v. Schorlemer- Alſt erklärt, daß 
er ſeinen Antrag auf Uebergang zur Tagesord- 
nung nur deshalb eingebracht habe, weil er hoffe, 
daß ſich für dieſen Antrag, der ja die Nothlage 
der Landwirthſchaft und die Nothwendigkeit er- 
höhter Schutzzölle anerkenne, eine größere Majo- 
rität finden werde, und daß dadurch der Reichs⸗ 
kanzler, geſtützt auf dieſe Majorität, am ſo eher 
in der Lage ſein werde, die nöthigen Schritte zu 
thun. Auf die Frage ſelbſt eingehend, betont 
Redner, daß die Konlurrenz in der Weizenpro⸗ 
duktion fortwährend ſteige. Der Weizenbau in 
Amerika und Oſtindien ſei fortwährend in der 
Zunahme begriffen und Birma werde wahrjchein- 
lich auch in die Konkurrenz eintreten mit einem 
Weizenbau, welcher den indiſchen und amerikani- 
ſchen noch weit übertrifft. Mit Ländern, welche 
ſo geringe Produktionskoſten haben, kann die 
deutſche Land wirthſchaft unmöglich konkurriren 
ohne einen genügenden Schutz. Was dagegen 
die Transportkoſten anbelangt, ſo iſt Redner der 
Anſicht, daß das Ausland mit ſeinen Frachtſätzen 


bis zur Grenze des Möglichen herabgegangen iſt. 
Eine weitere Herabſetzung ſei nicht denkbar. Es 
ſei eine tendenziöſe Behauptung, als ob blos der 
Großgrundbeſitz an dem Schutze ein Intereſſe 
habe; auch der Kleingrundbeſitz und ebenjo die 
Arbeiter hätten ein ſehr weſentliches Intereſſe 
daran. Nun verweiſt man von gegneriſcher 
Seite vor Allem auf die Arbeiter in der In- 
duſtrie, indem man behaupte, daß eine Erhöhung 
des Schutzes für dieſe eine drückende Erhöhung 
der Preiſe zur Folge haben würde. Die Preiſe 
der Landwirthſchaft ſeien aber an dem Punkte 
angelangt, daß dadurch thatſächlich auch auf die 
Induſtrie ein Druck ausgeübt werde. Der nie- 
drige Preis der Lebensmittel komme nach dem 
Grundſatz des „ehernen Lohngeſetzes“ viel mehr 
den Unternehmern, als den induſtriellen Arbeitern 
zu Gute. Aus der Thatſache, daß der Getreide- 
preis heute niedriger ſteht als vor der Zeit der 
Getreidezölle zieht Redner den Schluß, daß das 
Ausland den ganzen Zoll auf ſich genommen 
habe. Dabei aber ſei das Ausland nicht ſtehen 
geblieben; der ungenügende Schutz habe ihm er- 
laubt, ungeheuere Mengen zu importiren und ba- 
durch den Preis auf das niedrigſte Niveau herab- 
zudrücken. Frankreich und Belgien ſelen im Be- 
griff, ſich einen genügenden Schutz zu ſchaffen. 
Wenn wir dagegen zurückbleiben, ſo würden wir 
die ganze Wucht der Konkurrenz allein zu tragen 
haben, wodurch unſere Lage noch prekärer werden 
würde. Redner bittet, ſeinen Antrag oder den 
Antrag von Minnigerode anzunehmen. 


Minifter Dr. Lucius: Die preußiſche Re⸗ 


glerung iſt nach wie vor auf die Beſſerung der 


Land wirthſchaft bedacht; demgemäß iſt fie zur 
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle geneigt 
(Beifall rechts), vorausgeſetzt, daß der Bundes- 
rath und der Reichstag dieſer Anregung zuftim- 
men. Die Zölle haben für das Reich finanziell 
ſehr gut gewirkt, die Kornzölle haben eine Stei⸗ 
gerung der Einnahmen von 14 auf 30 Millio- 
nen Mark ergeben. Aber eine Steigerung der 
Preiſe iſt trotz dieſer erhöhten Zölle merkwürdiger 
Weiſe dennoch nicht eingetreten. Die Weizen 
preiſe find gegenwärtig jo niedrig wie nie zu- 
vor, es erklärt ſich dies aus der erhöhten Kon- 
kurrenz, die Amerika und Indien auf dieſem Ge- 
biete uns bereiten. Die Preisſchwankungen des 
Roggens ſind weniger erheblich, aber auch für 
Roggen iſt ſeit der Zollerhöhung der Preis her- 
untergegangen. Trotz der Zollerhöhungen iſt auch 
der Preis des Brodes zurückgegangen, das Gleiche 
gilt von Mehl, Javareis, Kaffee, Schmweine- 
ſchmalz; letzteres iſt von 187 Pf. auf 160 Pf. 
zurückgegangen. Aehnlich iſt ein Preisſinken bei 
Zucker, Spiritus ꝛc. zu konſtatiren. Die Preiſe 
ſind alſo geſunken, die Produktionskoſten ſind die⸗ 
ſelben geblieben. Das muß denn doch nothwen— 
dig einen Nothſtand der Landwirthſchaft herbei⸗ 
führen, ein ſolcher Rückgang muß tief einſchnei⸗ 
dend wirken. Auch auf dem Gebiete des Mol- 
kenweſens machte ſich eine ſchädigende Konkurrenz 
geltend; ich hoffe, daß die dagegen gerichtete 
Kunſtbutter-Vorlage die Zuſtimmung des Reichs- 
tages erhalten wird. Die land wirthſchaftlichen 
Einnahmen ſind in den letzten Jahren um circa 
25 Prozent zurückgegangen; es iſt zweifellos, 
daß dieſe Erſcheinung diejenigen Exiſtenzen, die 
bis zu / ihres Grundbeſitzes verſchuldet find, 
über den Haufen werfen wird. Die Regierung 
iſt der Ueberzeugung, daß hier mit Staatshülfe 
nichts mehr zu machen iſt. (Hört, hört! links.) 
Aber in Bezug auf den anderen Theil der Land- 
wirthſchaft ſoll nach Kräften geſorgt werden. 
Erhöhte Zölle für Pferde und Rindvieh halten 
wir nicht für angezeigt, auch iſt unſer Export 
auf dieſem Gebiete größer als unſer Import. 
Ein erheblicher Import findet nur noch bei 
Schweinen ſtatt; in Bezug auf Schafzucht iſt 
der Import faſt gleich Null, er beſchränkt ſich 
auf den Grenzverkehr in den Montan Bezirken. 
Die ſtaatlichen Maßnahmen, die möglich ſind, 
werden vom Staate ergriffen werden, aber die 
Staatshülfe kann nicht die Selbſthülfe unmöglich 
machen. Die Staatshülfe kann aber nur ein- 
treten, wenn der Reichstag zuſtimmt — möge 
die Unterſtützung des Reichstages uns nicht feh⸗ 
len. (Beifall rechts.) 


An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch 
die Abgg. Graf Kanitz, v. Saucken-Tar⸗ 
putſchen, Weſſels (freikonſ., ſpricht na⸗ 


mens ſeiner politiſchen Freunde für den Antrag 
Minnigerode), Windthorſt (für motivirte 
Tagesordnung), Hobrecht (für den Antrag 
Windthorſt), Mooren (Zentrum, für Antrag 
Minnigerode), Rickert (für einfache Tages- 
ordnung). 

Der Antrag Rickert wird mit 233 gegen 62 
Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen nur Frei⸗ 
finnige und ein Theil der Nationalliberalen. 

von Minnigerode zieht ſchließlich feinen An- 
trag zurück. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr 

Tagesordnung: Vertrag mit Waldeck, Nach 
tragsetat, Kreiseintheilung in Poſen und Weft- 
preußen. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mat. Der ſoeben an den Reiche 
tag gelangte Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
Abänderung der Gewerbeordnung, die Innungo⸗ 
vorlage, ſtimmt mit dem urſprünglichen, dem Bun- 
desrathe vorgelegten Entwurf wörtlich überein; 
nur eine einzige Aenderung iſt getroffen worden, 
und dieſe iſt, wenn ſie auch die Prinzipien, auf 
denen der Geſetzentwurf beruht, nicht berührt, 
nicht ohne Intereſſe. Nach 8 100 m des ur. 
ſprünglichen Entwurfs ſollten von der Beitrags⸗ 
pflicht zu den in § 100 f aufgeführten Innungs⸗ 
einrichtungen befreit fein u. A. „Arbeitgeber, de⸗ 
ren Betrieb nach Umfang und Betriebs weiſe zu 
den fabrikmäßigen Anlagen zu zählen iſt, und 
deren Gejellen“. Im Bundesrathe hat dieſe Be⸗ 
ſtimmung die Faſſung erhalten: „Arbeitgeber, 
deren Betriebe zu den Fabriken zu zählen ſind, 
und deren Arbeiter“. Ueber den Begriff „Fabrik“ 
bat kürzlich erſt in der ſogenannten Arbeiterſchutz⸗ 
Kommiſſion des Reichstages eine längere Debatte 
ſtattgefunden, welche zu keinem Ergebniß geführt 
hat. Auch dem Bundesrath iſt es als ausſichts⸗ 
los erſchienen, jenem Worte eine Auslegung zu 
geben. Er läßt ſich darüber in der Begründung 
folgendermaßen aus: „Freilich läßt ſich die Grenze 
zwiſchen Groß- und Kleinbetrieb nach inneren 
konkreten Merkmalen durch eine Legaldefinition 
hier eben jo wenig feſtſtellen, wie dies an ande 
ren Stellen der Gewerbeordnung möglich geweſen 
iſt. Die Entſcheidung der Frage, welcher Betrieb 
als ein fabrikmäßiger anzuſehen iſt, muß auch 
hier der Praxis überlaſſen bleiben, welche ſich vor 
ausſichtlich im vorliegenden Falle ohne beſtimmte 
Definition eben ſo wohl zu helfen wiſſen wird, 
wie ſie es bisher vermocht hat.“ Auffallend iſt 
zunächſt, daß der Bundesrath im Texte des Ge⸗ 
ſetzes die Worte „fabrikmäßige Anlagen“ durch 
„Fabriken“ erſetzt hat, in der Begründung aber 
wieder von „fabrikmäßigen Betriebe“ ſpricht. 
Auffallender aber iſt es, daß der Bundesrath den 
Unterſchted verkennt, welcher, jo weit der Begriff 
„Fabrik“ in Betracht kommt, zwiſchen den vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Beſtimmungen und den „ande- 
ren Stellen der Gewerbeordnung“ beſteht. Durch 
die neuen Beſtimmungen werden zivilrechtliche An- 
ſprüche begründet, über welche nach $ 100 k der 
Richter zu entſcheiden haben ſoll. Es muß in 
jedem Einzelfalle ein ſehr weitläufiges und koſt⸗ 
ſpieliges Verfahren eingeleitet und durchgeführt 
werden, eine einigermaßen konſtante Praxis aber 
kann ſich, da jedem Urtheilsſpruch andere that⸗ 
ſächliche Verhältniſſe zu Grunde liegen, nicht bil- 
den. Verwaltungsbehörden können ſich leicht ohne 
beftimmte Definition helfen, ihnen iſt das Fehlen 
einer ſolchen in manchen Fällen ſogar ſehr ange⸗ 
nehm, der Richter muß ſich aber an eine Deſini⸗ 
tion halten können. Es darf nicht dem jubjel- 
tiven Ermeſſen des Letzteren überlaſſen bleiben, 
ob er im Einzelfalle einen Betrieb als eine Fa- 
brik bezeichnen will oder nicht, und zwar um fs 
weniger, als er in der Regel nicht das Maß von 
techniſchen Kenntniſſen und Erfahrungen beſitzen 
wird, um ſich ein zutreffendes Bild von den in 
Betracht kommenden Verhältniſſen machen zu kön⸗ 
nen. Gerade der Umſtand, daß es weder den 
Urhebern des neuen Geſetzentwurfes noch dem 
Bundesrathe möglich geweſen iſt, für die Ent⸗ 
ſcheidung der aller Vorausſicht nach in großer 
Zahl bevorſtehenden Streitigkeiten über die Ver⸗ 
pflichtung zur Beitragsleiſtung eine feſte Unter- 
lage zu ſchaffen, beweiſt uns, daß das mit der 
neuen gewerbepolitiſchen Geſetzgebung verfolgte 


rue 
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Beſtreben, Handwerk und Fabrik, Kleinbetrieb und 
Großbetrieb von verſchiedenen Geſichtspunkten zu 
behandeln, ein verfehltes iſt und gerade demjeni⸗ 
gen Theile, den man zu ſchützen und zu fördern 
glaubt, nur Nachtheile bringen wird. 

— Das Ergebniß der wegen der Sonntags- 
arbeit veranſtalteten Unterſuchung wird dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuzztg.“ nach ſpäteſtens gegen 
Ende dieſes Monats dem Reichstage vorgelegt 
werden. Die Drucklegung iſt bereits in vollem 
Gange. Es handelt ſich nur noch um die Feſt⸗ 
ſtellung des Generalberichts, an deſſen Fertigſtel⸗ 
lung gegenwärtig noch eifrig gearbeitet wird. 

— Aus Anlaß der Feierlichkeiten des ſüd⸗ 
lichen Forſtkongreſſes der Vereinigten Staaten 
von Amerika in De Funiak Springs in Florida 
im Februar 1887 wurde, wie die „Forſtlichen 
Blätter“ mittheilen, von den Bürgern der Stadt 
Chipley ein Eichenbaum zu Ehren und als ein 
Denkmal Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſch⸗ 
land gepflanzt. Die Weihung wurde von dem 
Chef der Forſtdiviſion des Ackerbauminiſteriums 
der Vereinigten Staaten, Herrn B. E. Fernow, 
früher im preußiſchen Forſtdienſte, in folgenden 
Worten ausgeſprochen: „Mitbürger! Es iſt ein 
bedeutungsvoller Tag, wenn die Bürger einer Re- 
publik einem Monarchen ein Denkmal zu ſetzen 
ſich gedrungen fühlen! Mögen auch unſere An- 
ſchauungen von Staatsſyſtemen verſchiedene fein, 
jo zollen wir doch die vollſte Hochachtung, be- 
wundernde Anerkennung dem Manne, der jo groß- 
artig, ſo vollkommen und treu und während eines 
fe langen thätigen Lebens ſeine Pflicht gethan — 
der ein weiſer Regent iſt, ein Vater ſeines Bol- 
kes, ein Held der Menſchlichkeit! Möge dieſer 
Baum grünen über vielen Geſchlechtern und ihnen 
Zeugniß geben von dem ſo ſegensvollen und ſo 
menſchlich großen Leben dieſes großen Königs!“ 

Mainz, 4. Mai. Nachdem die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die noch verhafteten Sozialdemo⸗ 
kraten geſchloſſen worden iſt, wurden, der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ zufolge, geſtern die Inhaftirten 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. In der 
neueſten Nummer des „Sozialdemokrat“ ſollen 
unter Nennung des Namens zwei ehemalige Mit- 
glieder der ſozialdemokratiſchen Partei als Dieje⸗ 
nigen bezeichnet werden, welche die Verhaftung 
der Angeſchuldigten durch Denunziation herbei⸗ 
geführt hätten. 

Emus, 2. Mai. Die Frau Kronprinzeſſin 
begab ſich heute Vormittag 10 Uhr mit der Prin- 
zeſſin Viktoria in einem zweiſpännigen Hofwagen, 
begleitet vom Kammerherrn von Seckendorff und 
Fräulein v. Gersdorff, über Koblenz, woſelbſt den 
Rheinanlagen ein Beſuch abgeſtattet wurde, nach 
Godesberg, um der heute dortſelbſt ſtatthabenden 
Einweihung des Viktoriaſtiftes beizuwohnen. Abends 
7 Uhr kehrten die Herrſchaften zurück. 

Der Kronprinz hatte Nachmittags mit den 
Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe einen wei⸗ 
teren Ausflug in die benachbarten Ortſchaften 
des ſogenannten „Kannenbäckerlandes“ gemacht, 
woſelbſt die Thoninduſtrie in großer Blüthe ſteht. 
Geſtern Mittag ward der hieſige königliche Bade⸗ 
kommiſſar von Lepel vom Kronprinzen mit einer 
Einladung zum Dejeuner beehrt, womit gewiſſe 
mit dem Namen des Badekommiſſars in Verbin- 
dung gebrachte Gerüchte die ſchlagendſte Wider- 
legung gefunden haben. 

Die Eröffnung der Saiſon hat in herkömm- 
licher Weiſe am 1. Mai begonnen, obwohl die 
Brunnen und alle Kuretabliſſements bereits ſeit 
dem 15. v. Mts. den in recht anſehnlicher Zahl 
anweſenden Fremden zur Verfügung ſtanden. Das 
Mannsfeldt'ſche Kurorcheſter hat mit ſeinen erſten 
Konzerten ſich das Wohlwollen des Publikums er- 
worben. Der Kurſaal iſt jetzt elektriſch erleuchtet. 
Auch die Kurſaalbühne iſt mit elektriſchem Lichte 
verſehen. Ems ſteht nunmehr im reichſten Früh⸗ 
lingsſchmuck, denn nicht allein die Bergwände 
find jetzt grün belaubt, ſondern auch die große 
Zahl der in den Gärten innerhalb und außer- 
halb der Stadt in voller Blüthe ſtehenden Obſt⸗ 
bäume gewährt zur Zeit einen herrlichen Anblick. 

Straßburg i. E., 3. Mai. Der „Fr. 
Ztg.“ werden wieder neue Ausweiſungen gemel- 
det, z. B. aus Mülhauſen diejenige des Herrn 
Guſtav Favre, Präſidenten des Cerele Mulhouſten, 
des Herrn René Köchlin, Chemiker des Hauſes 
Schäffer-Lalance und Co., und des Herrn Kon- 
ſtant Borel, geweſenen Präſidenten des aufge⸗ 
löſten elſäſſiſchen Turnverbandes. Der in dem 
benachbarten Schiltigheim wohnende Direktor der 
Konſerven-Fabrik, Valerie Deligny (National- 
Franzoſe), hat nach der „Str. P.“ die Anwei⸗ 
fung erhalten, das Gebiet von Elſaß-Lothringen 
innerhalb 14 Tagen zu verlaſſen. 

Karlsruhe, 4. Mat, Bei dem am Sonn- 
tag gefeierten 25jährigen Stiftungsfeſte des Ar- 
beiterbildungsvereins erſchien der Großherzog und 


richtete eine Anſprache an die Mitglieder und 


Gäſte. Der Großherzog betonte, daß die Arbeit, 
die ſich früher nur im Banne des Zwanges be- 
wegte, nunmehr in freier Selbſtbeſtimmung ſich 
vollziehe, und daß dadurch die Stellung des Ar- 
beiters eine ungleich höhere geworden ſei. Des⸗ 
halb ſei die Vereinigung von Arbeitern, die ſich 
beſtreben, für ihre Weiterbildung zu ſorgen, er- 
freulich und bedeutungsvoll auch im nationalen 
Intereſſe, da das Streben nach Schutz der deut- 
ſchen Arbeit einen dieſes Schutzes durch höhere 
Bildung ſich würdig erzeigenden Arbeiterſtand 
vorausſetze. Der Großherzog ſchloß ſeine An- 
ſprache mit freundlichen Wünſchen für die met- 
tere Entwicklung des Vereins und das Wohl 
ſeiner Mitglieder und ihrer Familienange⸗ 
hörigen. 
In 


Nürnberg, 3. Mat. einem vorſtädti⸗ 
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ſchen Fabrik - Unternehmen kam es geſtern hier 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Arbeitern zu 
einem Streit, welcher einen ernſten und gefähr- 
lichen Charakter anzunehmen drohte. Durch das 
energiſche Dazwiſchentreten des Beſitzers gelang 
es allerdings, weiteren Thätlichkeiten vorzubeugen 
und dem Streit für den Augenblick ein Ende zu 
machen. Gleichwohl hat ſich, ſo ſchreibt das 
„Frankfurter Journal“, der hieſige franzöſiſche 
Konſul inſsfern zu einer Intervention veranlaßt 
geſehen, als er an den Fabrilbeſitzer das drin- 
gende Erſuchen richtete, die betreffenden franzö⸗ 
ſiſchen Arbeiter auf feine (d. h. des Unterneh- 
mers) Koſten in ihre Heimath zurückbefördern zu 
laſſen. Wie man hört, wird dieſem Wunſche 
im Intereſſe des lieben Friedens auch bezüglich 
der weniger Betheiligten entſprochen werden. 
Aus land. 

Wien, 4. Mai. Die geſtrige Sitzung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, welche der Spe⸗ 
zialdebatte über das Budget gewidmet war, bot 
bei den Verhandlungen über die einzelnen Poſi⸗ 
tionen des Etats ein typiſches Bild von der Art 
und Weiſe, in welcher die Männer der parlamen- 
tariſchen Oppoſition heut zu Tage in der Dis- 
kuſſion des Staatshaushaltes ihre Namen und 
Perſonen zur Geltung zu bringen bemüht ſind. 

Mehrere hundert Redner hatten ſich gelegent- 
lich der erwähnten Debatte zum Sprechen gemel- 
det, ſo daß, wenn Worte allein eine Bürgſchaft 
für das Wohl und Gedeihen des Staates gewähr- 
ten, alsdann die glänzendſten Ausſichten für die 
Zukunft geſichert wären. 

Wie faſt alljährlich, ſetzten die Angriffe auch 
diesmal ſpeziell bei dem für beſondere Ausgaben 
beſtimmten Dispoſttionsfonds des Miniſterpräſt⸗ 
denten und bei dem Ausgabetitel für die offizielle 
Preſſe ein, zwei Lieblingsthemata für debatte 
luſtige Redner der Linken. Von ſachlicher Be⸗ 
deutung dabei waren aber faſt nur die Ausfüh- 
rungen des Abg. Eduard Sueß, welche darin 
gipfelten, daß in Oeſterreich vor Allem der Ge- 
danke an die Staateeinheit gepflegt, daß Alles, 
was die öſterreichiſche Geſchichte an Glanz, an 
Zierde, an Nachahmungswerthem beſitzt, hervor- 
gehoben und der Jugend eingeprägt werde, da— 
mit ſie ſich nicht als Polen, Czechen, Deutſche, 
ſondern als Oeſterreicher fühle. Es ſei dies dop⸗ 
pelt nothwendig, weil Oeſterreich des nationalen 
Bandes entbehre, welches andere Staaten neben 
dem dynaſtiſchen Bande beſäßen. 

Man wird ſich mit dieſen Worten des Abg. 
Sueß vom altöſterreichiſchen Standpunkte aus nur 
einverſtanden erklären können; der Redner ver- 
gißt aber bei jeinen Ausfällen gegen das gegen- 
wärtige, von ihm bekämpfte Regierungsſyſtem, 
daß der moderne Konſtitutionalismus auf Majo⸗ 
ritäten beruht, und daß es eine bisher noch zum 
größeren Theil ungelöſte Aufgabe geblieben, die 
Anſchauungen der Majoritäten in Einklang zu 
bringen mit den Forderungen der praktiſchen 
Staatsraiſon. 

Der Dispoſitionsfonds iſt denn auch, trotz 
der Oppofition, die der Abg. Such im Namen 
feiner Partei demſelben machte, nach dem Antrage 
des Generalberichterſtatters Mattuſch angenommen 
worden. 

Paris, 4. Mai. Der Budgetausſchuß der 
Deputirtenkammer trat zum erſten Male wieder 
zuſammen. Von 33 Mitgliedern hatten ſich 30 
eingefunden. Der Ferienmonat hat die Arbeiten 
der Berichterſtatter nicht ſonderlich gefördert, da 
die Regierung erſt vor wenigen Tagen ihre neuen 
Rechnungs- Aufſtellungen für die verſchiedenen 
Miniſterien vertheilen ließ. Dennoch konnten 
einige derſelben ihre Vorſchläge zur Erzielung von 
Erſparniſſen vorbringen. So meinte der Abge- 
ordnete Fernand Faure, es ließen ſich im Finanz⸗ 
miniſterium 3 Millionen bei dem Material, dem 
Perſonal und der Vereinfachung des Rechnungs- 
hofes erzielen, und ſein Kollege Milleraud ſtellte 
eine Herabſetzung von 8 bis 10 pCt. bei den 
für das Gefüngnißweſen verlangten Krediten in 
Ausſicht. 
Kriegsminiſter glaube, 9 bis 10 Millionen we- 
niger, als urſprünglich verabredet war, fordern 
zu können, warnte aber zugleich vor Erſparniſſen, 
welche darin beſtehen, einen Poſten aus dem or- 
dentlichen Budget in das außerordentliche zu ver- 
ſetzen. 

Das „Journal des Debats“ ſpottet über 
die Kammer, welche es ſich ſelbſt ſchuldig zu ſein 
glaubt, unter dem Vorwande „demokratiſcher Re- 
formen“ in die Heeresgeſetzgebung zu pfuſchen: 

„Der Augenblick iſt gar gut gewählt! Auf 
allen Seiten, das iſt allerdings wahr, in Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Italien, Dänemark, in Belgien 
ſogar, ſehen wir die Regierungen den Parla- 
menten Heeresentwürfe unterbreiten, allein es ſind 
nur techniſche Projekte, welche entweder darauf 
abzielen, die Kadres und Effektenbeſtände zu ſtär⸗ 
ken oder die Regimenter zu vermehren und das 
Kriegsmaterial zu bereichern. Belgien allein aus- 
genommen, hält ſich kein anderer Staat des mor- 
gigen Tages für fo ſicher, daß er an die Ver- 
faſſung ſeines Heeres zu rühren wagte, und wäre 
es auch, um vortheilhafte Aenderungen einzu- 
führen. Nirgends hat man Luſt und Muße, das 
beſtehende Heeresſyſtem von Grund aus umzuge⸗ 
ſtalten ... man ſagt ſich weislich, man dürfe 
das Werkzeug nicht zum Ausbeſſern weggeben, 
während jeder Tag eine Gelegenheit bringen 
könnte, davon Gebrauch zu machen. Der Vertre- 
tung des Landes, welche die meiſten Ausſichten 
hat, in die möglichen Verwickelungen hineingezo- 
gen zu werden, und das gewiß das meiſte dabei 
riskirt, war es vorbehalten, den entgegengeſetzten 
Weg einzuſchlagen. In Europa hat man ziemlich 
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allgemein die Ruhe und Geduld bewundert, mit 
denen Frankreich zwei Kriſen durchmachte, deren 
erſte zum mindeſten ſehr gefährlich ſchien. Es 
giebt aber noch etwas viel Wunderbareres: das 
iſt die Kaltblütigkeit, mit der gleichzeitig ein 
Dutzend Aerzte und Advokaten, für welche einige 
Perſonen, die längere oder kürzere Zeit dem 
Heere angehörten, ungenügende Gewähr boten, 
in einem Hinterſaale des Palais Bourbon ihre 
kleine Beſchäftigung, das Heeresweſen zu desor— 
ganiſtren, fortſetzten. Erſtaunlicher iſt jedoch die 
ungetrübte Sicherheit, mit der eine blinde und 
taube, leider nicht ſtumme Verſammlung die Ver⸗ 
wirklichung der verderblichſten Utopien verfolgt, 
als ob ſie ein harmloſes Vergnügen wären, als 
ob das Fleiſch und Blut Frankreichs zu Experi- 
menten in anima vili herhalten müßten.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Mai. Zwei Kaufleute hatten 
ſich zur Führung eines kaufmänniſchen Geſchäfts 
vereinigt und für dieſe offene Handelsgeſellſchaft 
eine Firma angenommen, welche aus den Namen 
beider Geſellſchafter beſtand. Der eine der Ge- 
ſellſchafter acceptirte einen Wechſel, wobei er dem 
Worte „angenommen“ nicht nur die Firma der 
Geſellſchaft, ſondern außerdem die Bezeichnung 
der Geſchäftsbranche hinzufügte. Als dieſer Wech⸗ 
ſel zur Zahlung präſentirt wurde, verweigerte der 
andere Geſellſchafter, von dem die Acceptation 
nicht herrührte, deſſen Bezahlung, weil der Wech- 
ſel nicht mit der bloßen Geſchäftsfirma angenom- 
men, ſomit alſo für das Geſchäft nicht gültig, 
ſondern allein von dem zu bezahlen ſei, der ihn 
acceptirt habe. In der darauf angeſtellten Wech; 
ſelklage entſchied das Gericht, daß, da feſtſtehe, 
daß der Wechſel mit der Firma der Handelsge- 
ſellſchaft von einem der Geſellſchafter acceptirt 
worden ſei, und daß der dem Accept beigefügte 
Zuſatz nur die nähere Bezeichnung der Geſchäfts- 
branche dieſer Handelsgeſellſchaft enthalte, es nach 
den Beſtimmungen der Wechſelordnung unzweifel⸗ 
haft ſei, daß für dieſen Wechſel beide Geſell⸗ 
ſchafter wechſelmäßig, und zwar ſolidariſch ver- 
haftet ſeien. 

— Der Verbandstag der norddeutſchen Ge- 
noſſenſchaften wird in den Tagen des 9. und 
10. Juni in Loitz ſeine alljährlich wiederkeh⸗ 
rende Verſammlung abhalten. Von Seiten der 
Anwaltſchaft wird der Reichstagsabgeordnete Lu- 
dolf Pariſius an den Verhandlungen theilnehmen. 

— In Paſewalk wird am 5., 6. und 7. 
Auguſt d. J. eine bienenwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung ſtattfinden, bei welcher alle Imker, ob fie 
einem Verein angehören oder nicht, zur Betheili- 
gung eingeladen ſind. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 5. Mai. Geſtern Abend 
trafen mit dem um 81½ Uhr ankommenden Zuge 
der vorpommerſchen Bahn hier ein: der komman⸗ 
dirende General des 2. Armee-Korps, Seine Er- 
cellenz der General der Infanterie v. d. Burg, 
der Kommandeur der 3. Divifion, Seine Excel- 
lenz der General-Lieutenant v. Oppeln Bro- 
nikowsky, der Major Freiherr v. Schlott⸗ 
heim vom Generalſtab und der Adjutant beim 
General Kommando Hauptmann Friedrichs 
vom magdeburgiſchen Füſilter - Regiment Nr. 36. 
Sämmtliche Herren haben in Stengel's Hotel 
„Zum goldenen Löwen“ Quartier genommen und 
werden dieſelben heute Abend um 6 Uhr, nach 
beendigter Inſpizirung, nach Greifswald weiter 
reifen zur Inſpizirung des dortigen Füfllier-Ba- 
taillons. 

Stolp, 2. Mai. Das bisher zur Hemp- 
tenmacher'ſchen Rhederei in Rügenwalde gehö- 
rende, vom Kapt. Brandhoff geführte Barkſchiff 
„Hongkong“ (groß 385 Reg.-Tons, 1863 er- 
baut) iſt für den Kaufpreis von 3500 Mark in 
den Beſitz des Kapitäns Seeger in Stettin ge- 
langt, 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von Puttkammer und Müpl- 
brecht in Berlin iR jo eben erſchienen: Einfuhr 
und Ausfuhr des deutſchen Zollgebiets in den 
Jahren 1885 und 1886 nach Menge und Werth. 
In ſypſtematiſcher Gruppirung der Waaren bear- 
beitet nach den vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt 
veröffentlichten Ueberſichten. Preis 50 Pf. 

Wir machen auf die kleine Schrift auf- 
merkſam. [113] 

Die katholiſche Reformbewegung und das 
vatikaniſche Konzil. Von Prof. Dr. Friedrich 
Michelis. Nach der Urſchrift des verewigten Pro- 
feſſor Dr. Fr. Michelis herausgegeben von Dr. 
Adolph Kohut. Gießen, Verlag von Emil Roth. 
1887. Elegant ausgeſtattet. Preis 1 M. 

Da der berühmte Philoſoph, Theolog und 
Führer des Altkatholizismus, Profeſſor Dr. Fried⸗ 
rich Michelis, im Mittelpunkt der ganzen kirch⸗ 
lichen, ſo tief eingreifenden Bewegung geſtanden 
hat, werden ſeine Klarlegungen und Bekenntniſſe 
für alle Diejenigen von hohem Intereſſe ſein, 
welche die treibenden Ideen und Perſönlichkeiten 
kennen lernen wollen, denen vor und auf dem 
vatikaniſchen Konzil eine ſolch' mächtige und aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle zugefallen iſt. Die ganze 


Eigenart, die charakteriſtiſche Ausdrucksweiſe und 


die ehrliche und treue Geſinnung dieſes mafel- 
loſen Charakters und edlen Kämpfers für Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und Recht tritt uns in dieſer ſehr 
empfehlenswerthen Schrift mit überraſchender Le- 
benswahrheit entgegen. 11161 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Wenn im Mittelalter deutſche Frauen 
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vor Gericht einen Eid abzulegen hatten, fo mußten 
fie auf ihren Zopf ſchwören. Einen ſolchen Eid 
leiſtete, wie der Hiſtoriker Sakler im dritten 
Bande ſeiner Geſchichte des Herzogthums Würtem- 
berg berichtet, noch im Jahre 1403 die Gräfin 
Verena von Zollern. Sie mußte ihren langen, 
ſchönen Haarzopf, nachdem unterſucht worden 
war, ob derſelbe echt ſei, um die linke Hand 
wickeln und dieſelbe dann auf die Bruſt legen, 
die rechte Hand aber legte ſie auf den Amtsſtab 
des Richters, der ihr den Eld abnahm. Auch 
im Oeſterreichiſchen war dieſe ſonderbare Art der 
Eidesleiſtung gebräuchlich; nur mußten dort die 
Frauen nicht auf einen, ſondern ſogar auf zwei 
Zöpfe ſchwören, wie das Wiener Stadtrecht vom 
Jahre 1351 vorſchreibt. Wahrſcheinlich rührte 
dieſer Unterſchied nur von der abweichenden Mode 
ber, daß die ſchwäbiſchen Frauen im Mittelalter 
ſich mit einem Zopf begnügten, während die 
öͤſterreichiſchen Edeldamen ſich mit zwei Zöpfen 
zu ſchmücken liebten. — Wenn jetzt unſere Damen 
auf ihren eigenen Haarzopf, oder gar auf zwei 
derſelben ſchwören ſollten — wir fürchten, nicht 
alle .... doch nein, wir wollen nicht um- 
galant ſein. 


Schiffsbewegung. er 

Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
ars 23. April von Bremen abgegangen war, iſt 
am 2. Mat wohlbehalten in Newyork ange 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. A. 
Kohlmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 20. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 4. Mai wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. A. 
Heinike, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 20. April von Bremen abgegangen 
war iſt am 4. Mai wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Nordhauſen, 5. Mai. Eine Berjammlung 
von Branntwein- und Spirttus-Intereſſenten er- 
klärte ſich einſtimmig gegen eine Kontingentirung, 
hält eine Beſteuerungsgrenze bis nur 25 Mark 
pro Hektoliter angezeigt und erwählte Delegirte 
und ein Agitations-Komitee. 

Halle a. S., 5. Mai. Eine Verſammlung 
von Zuckerfabrikanten aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, von 150 Perſonen beſucht, verhandelte 
wegen der Zuckerſteuervorlage und nahm nach 
dreiſtündiger Verhandlung mit knapper Majorität 
die Knauerſche Reſolution um Einführung einer 
Konſumſteuer von 10 bis 12½ Mark pro Zentner 
und 2 Mark pro Zentner Exportboniſikatlon an. 

Paris, 5. Mai. Die Budgetkommiſſion hat 
einen Antrag Pelletans angenommen, in welchem } 
die Regierung aufgefordert wird, neue Vorſchläge 
wegen Herbeiführung von Erſparniſſen zu machen, 
da die Kommiſſion die von der Regierung bis jetzt 
vorgeſchlagenen Erſparntſſe für unzureichend er- 
achte. Die Kommiſſion hat ſich darauf bis nächſten 
Sonnabend vertagt. 

London, 5. Mai. Unterhaus. Der Antrag 
des Deputirten Lewis, betreffend die Verletzung 
der Privilegien des Parlaments durch den von 
der „Times“ unter dem Titel „Dillons Lügen 
im Unterhauſe“ gebrachten Artikel, wurde mit 
297 gegen 218 Stimmen abgelehnt. Das Haus 
trat darauf in die Berathung des von der Re⸗ 
gierung geſtellten Unterantrages ein, daß der Ar- 
tikel der „Times“ keine Verletzung der Parlaments- 
Privilegien involvire und daß die Regierung die 
Angelegenheit durch eine Verleumdungsklage gegen 
die „Times“ vor Gericht zum Austrag zu bringen 
bereit ſei. 

Oberhaus. Der Sekretär für Indien, Vis⸗ 
count Croß, erklärt auf eine Anfrage, den Ge- 
rüchten über Unruhen in Afghaniftan ſei, wenn 
dieſelbe nicht auf authentiſcher Baſis beruhten, 
immer mit Mißtrauen zu begegnen. Ueber Un⸗ 
ruhen im Khyberpaſſe ſeien der Regierung keine 
Nachrichten zugegangen, auf eine deshalb an den 
Vizekönig Lord Dufferin geſtern gerichtete tele- 
graphiſche Anfrage ſei er noch ohne Antwort. — 
Die Bill betreffend den Eiſenbahn- und Kanal- 
verkehr wurde in dritter Leſung angenommen. 

London, 5. Mat. Unterhaus. Gladſto ne 
ſtellt den geſtern von ihm angekündigten Antrag 7 
auf Ernennung eines Komitees des Hauſes zur 
Unterſuchung der Anklage der „Times“, welche 
den Deputirten Dillon als Lügner bezeichnet habe. 

Jaſſy, 5. Mai. Die „Agence Havas“ 
meldet: 

Heute fand in Jaſſy unter großer Theil 
nahme der Bevölkerung des ganzen Landes die 
feierliche Einweihung der Metropolitankirche ſtatt. 

Die Feier hat ſich zu einer großartigen dynaſtiſchen 
Demonſtration entwickelt. Der König wurde überall 
mit Enthuſtasmus empfangen. 

Stockholm, 5. Mai. Die Thronrede, mit 
welcher der König heute den Reichstag eröffnete, 
hebt hervor, die Zollfrage, deren Behandlung im 
vorigen Reichstage den Entſchluß des Königs, 
den Reichstag aufzulöſen, veranlaßt habe, ſei vpn 
jo großer Bedeutung für den Handel und die 
Land wirthſchaft, daß eine Aenderung des bishetkri⸗ 
gen Zollſyſtems nicht eintreten dürfe, ohne DAR 
der neue Reichstag der allgemeinen Meinung zm 
Lande darüber, ob eine Aenderung des Zollſyſte 
gewünſcht werde, beſtimmten und zuverläſſige 
Ausdruck gebe. Angekündigt wird eine Vorlage 
über den Handels vertrag mit Spanien. 
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Der Gedanke, daß es ohne jene Zug⸗-Ver⸗ 
faumnif in ſeiner Macht gelegen, ſein Töch⸗ 
terchen noch lebend zu treffen, brach ſeine Faſſung 
gänllich 

Die janfte Feſtigkeit, mit welcher die Pflegerin 
ihm rieth, ſich nun von der Todten zu trennen, 
da er der Ruhe und Stärkung bedürfe, impo⸗ 
wirte dem geknickten Manne, und wie ein hülf⸗ 
loſer Fremdling folgte er der Nonne, die ein 
icht nahm und ihn durch die lange Zimmerreihe 

anderen Flügel des Hauſes führte. Hier 
befanden ih des Grafen Privatgemächer. 

Sie zündete ſchweigend eine Lampe an und 
beim Scheine derſelben bemerkte Eberhard ein 
Mahl, das die ſorgliche Hand dieſer Helferin für 
Un bereit geſtellt haben mußte. 

„Berjuchen Sie ein wenig zu eſſen und dann 
zu ſchlafen,“ bat fie leiſe. „Nach der anftrengen- 
den Reiſe brauchen Sie Kräfte, um dem Hauche 
dieſer traurigen Krankheit Widerſtand leiſten zu 
können!“ 

„Ich danke Ihnen. Ich kann weder eſſen noch 
ſchlafen. Ich habe nur den einen Wunſch, recht 
Biel von Lili und ihren letzten Stunden zu hören. 
Wenn Sie nicht ſelbſt durch Nachtwachen erſchöpft 
end, würde ich Ihnen dankbar jein, wenn Sie 
mir Alles ausführlich berichteten!“ 

„Gern!“ erwiderte die Nonne mit unterbrüd- 
zem Beben, dann fügte ſie geſammelter hinzu: 
„Erlauben Sie mir zuvor, Ihrer kranken Hand 
einen neuen Verband anzulegen.“ 

Der Graf ſah verwundert auf ſeine Hand; 
er hatte ſeiner Wunde nicht mehr gedacht. 

Nachdem die Samariterin die Wunde jorgfältig 
gewaſchen und verbunden hatte, ſetzte fie ſich in 

emeſſener Entfernung von Graf Buchenrod auf 
einen Stuhl, faltete die Hände feſt zuſammen 


Greer en 


und erzählte mit ihrer dumpfen, ſeufzerſchweren 


Am Liebe und Glück. 


Stimme die Umſtände von Lilt's Krankheit und 
Tod. 

Eberhard unterbrach ſie nur einmal mit der 
Frage: 

„Und wie kamen Sie hierher?“ 

„Auf Befehl der Aebtiſſin von St. Agnes, an 
die ſich der Arzt gewendet hatte. Im Lazareth 
des Dorfes ſind auch einige Agnesſchweſtern thä⸗ 
tig. Meinen Vorſchriften gemäß muß ich nach 
meines Pfleglings Tode ſogleich abreiſen; doch 
glaube ich nicht gegen den Gehorſam verſtoßen 
zu haben, indem ich meinen Aufenthalt bis zu 
Ihrer Ankunft ausdehnte.“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte der Graf mit war- 
mer Erkenntlichkeit. 

Außer ſeinem entſetzlichen Kummer fühlte er 
nichts als Dankbarkeit für dieſe unbekannte Hel ⸗ 
ferin, die ſich ſeines verlaſſenen Kindes liebevoll 
angenommen und in dem verödeten Schloſſe bei 
ihm ausgeharrt hatte. 

Er war ſo gebrochen und energielos, daß er 
keinen praktiſchen Entſchluß zu faſſen vermochte, 
und nur durch ein mattes Kopfnicken beantwor- 
tete er der Nonne Bemerkung, daß ſie den Park- 
wächter nach dem Guteboſe geſchickt habe, um 
die Dienerſchaft zurückzuryfen, während der Taub⸗ 
ſtumme durch ein Billet 
den Hausarzt des Grafen von ſeiner Ankunft 
benachrichtige. 

„Oder gedachten Sie auf dem Gutshofe zu 
logiren ?“ ſetzte fie hinzu. 

Der Graf ſchüttelte den Kopf und ſagte: 

„Ich bleibe bei Lili!“ 

Es war faſt Mitternacht, als er endlich eine 
Frage über die Lippen brachte, welche ihm wäh⸗ 
rend der langen Unterhaltung beſtändig ſchwer 
auf dem Herzen lag: 

„Fragte Lili nach ihrem Vater?“ 

„Täglich! Stündlich!“ 

Ein ſchweres Stöhnen entrang ſich Eberhard's 
Bruſt. a 
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„Zeigte fie ſich ungehalten, daß ich nich 
kam?“ 

„Sie hoffte bis zuletzt, daß Sie noch kommen 
würden. So lange ſie Kräfte hatte, ſchrieb ſie 
kleine Briefchen an ihren Vater, die ich auch zur 
Poſt beförderte, — leider hatten Sie keine ſichere 
Adreſſe hinterlaſſen.“ 

Der Graf barg das Geſicht in den Händen. 

„Lili's letzte Worte waren,“ fuhr die Nonne 
mit Anſtrengung fort: „Wenn ich todt bin, dann 
kommt er gewiß! Dann grüße meinen lieben, 
lieben Papa!“ 

Eberhard brach in konvulſiviſches Schluchzen 
aus. 

Die Schweſter erhob ſich ſchnell und ging hin⸗ 
aus, um den unglücklichen Vater feinen wohl- 
thätigen Thränen zu überlaſſen. 

Am andern Morgen fand Doktor Mark, der 
Hausarzt, den Grafen nach einer trauervollen, 
ſchlafloſen Nacht im Fieber, doch erklärte er dies 
bedenkliche Symptom nicht als Beginn der graj- 
ſirenden Krankheit, ſondern als ein Wundfieber 
in Folge der ſchlimmen Bißwunde. Er rieth dem 
Patienten energiſch, Buchenrod ſogleich zu ver⸗ 
laſſen, doch wollte ſich der Graf dieſem ärztlichen 
Machtſpruche nicht beugen, um erſt ſeines Kindes 
Begräbniß beizuwohnen. 

„Soll die Komteſſe hier auf dem Dorfkirch⸗ 
hofe begraben werden ?“ fragte Doktor Mark er- 
ſtaunt. 

„Nicht dort,“ erwiderte Graf Eberhard. „In 
meinem Parke befindet ſich ein kleines Maujo- 
leum, in welchem eine jugendliche Schweſter von 
mir begraben liegt. Lili liebte den Ort und be⸗ 
kränzte oft ſpielend die dort poſtirte Pſyche aus 
weißem Marmor. Da gedenke ich mein theures 
Kind zu beſtatten, mitten unter den Bäumen und 
Blumen, die es aufwachſen ſah.“ 

Doktor Mark rieth, die Beiſetzung zu beſchleu⸗ 
nigen. Auch darauf wollte der Graf nicht ein- 
gehen. Ihm war über Nacht der Wunſch ge- 
kommen, ſein todtes Töchterchen malen zu laſſen, 
da er nur eine unvollkommene Photographie als 
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Abbild beſaß. Er hatte zu dieſem Zwecke fe 


gleich an ſeinen neuen Freund Felix nach Berlin 
telegraphirt. Dann, als ihm einfiel, derſelbe jet 
vielleicht ſchon auf der Reiſe nach Erthal, ſendele 
er nach dieſem Nachbargute einen Boten, doch 
brachte ihm derſelbe ſein Billet mit dem Beſcheid 
zurück, man wiſſe auf Erthal nichts vom Maler 
Felix und ſeiner etwaigen Ankunft; die Herrſchaft 
ſei nicht anweſend, nur eine alte Verwalterin 
führte dort für den Winter das Regiment. 

Nachdem Doktor Mark dem Grafen ein Rezept 
für ſeine Wunde und Verhaltungsmaßregeln ge- 
geben und ihm dringend Vermeidung jeder Auf- 
regung anempfohlen hatte, eilte der pflichttreue 
Mann, ſeine wichtige Gegenwart dem Lazareth 
nicht länger zu entziehen. Auf der Schwelle rief 
er noch zurück: 

„Behalten Sie die St. Agnes-Schweſter noch 
zu Ihrer eigenen Pflege hier, Herr Graf, dann 
ſind Sie in guten Händen. Sie hat unſere kleine 
Komteſſe mit wahrer Hingebung und bewunde⸗ 
rungs würdiger Aufopferung gepflegt!“ 

Trotz des Arztes Rath, nicht die warmen Zim⸗ 
mer zu verlaſſen und ſich durch den Anblick der 
Leiche aufzuregen, wartete Graf Eberhard nur, 
bie Doktor Mark dem Schloſſe den Rücken ge⸗ 
wendet, um ſich dem ſchmerzlich⸗feſſelnden Anblicke 
ſeines Lieblings wieder hinzugeben. 

O Gott, wie einſam, herzensleer fühlte ſich 
der ſonſt ſo ſtarke, ſelbſtbewußte Mann, ſeit je⸗ 
nes kleine Leben von ihm losgelöſt war! Nagen- 
der noch als der Schmerz des Verluſtes war die 
Reue, dies Pfand der Liebe ungenutzt vergraben 
zu haben. 

Freiligraths ergreifend ſchönes Gedicht, das 
rührendſte memento mori der Poeſie, fiel ihm 
ein und ſenkte ſich ſchwer auf ſein bekümmertes 
Herz. Faſt hätte er es laut gebetet, als er ſich 
durch die weite Zimmerflucht des Kindes Schlum- 
merſtätte näherte: 

„O lieb', ſo lang Du lieben kannſt, 

O lieb', ſo lang Du lieben magſt! 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Wo Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!“ 


Stettin, den 5. Mai 1887. 


Ausländische Fonds. 


Ir. Eiſb. St. u. St.⸗Prior.⸗Act. Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 
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Die Leber, ihre Krankheiten und deren Heilung.] zug der Augenäpfel, einen bitteren oder öligen Geſchmack Wörſenbericht. In der Peter- und Pauls-⸗Kirche: 


Eine träge Leber ift die Grundurſache unzähliger Kranke 
en und ift fo zu jagen ein Univerſalleiden der Menſch⸗ 
Die Leber iſt das große reinigende Organ des 

menſchlichen Syſtems, die größte Drüſe im Körper. Wenn 
dieſes wichtige Organ außer Ordnung geräth, muß unbe⸗ 


dingt das ganze Syſtem erkranken. Die Leber liegt an 


der rechten Seite unter der Lunge und zieht ſich nach 
der linken Seite hin, ſich an den Magen und der rechten 


1 Niere anlehnend. Die Leber arbeitet wie ein Sieb oder 
or 
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und Ausſcheidung der 


ein Seiher, um das Blut von Unreinigkeiten zu filtriren. 
Jeder Tropfen Blut paſſirt durch die Leber um auf 
dieſe Weiſe gereinigt zu werden. Ihr Amt iſt es, die 
Galle vom Plate auszuſcheiden, welche zur Verdauung 
Extremitäten nothwendig iſt. 

die Leber dieſe Thätigkeit mangelhaft oder 

icht, ſo daß alſo Galle im Blute bleibt, ſo wird 
Haut gelblich — viele Krankheiten treten auf. Die 
Galle enthält Kohlenwaſſerſtoff, und iſt noch ein anderes 
giftiges Element im Blute, „Stickſtoff“, welches die Nieren 
abzuſondern haben. Wenn dieſe beiden Elemente im 


— dieſes Organs. Dieſe Leiden, ſowie auch die 
ierenkrankheiten erzeugen Waſſerſucht, augenſcheinliche 
Herzleit en, welche indeſſen verſchwinden, ſobald ſich die 
Leber und Nieren wieder in normalem Zuſtande befinden. 
Sit die Leber geſund, jo iſt es auch der Magen, die Ger 
ſichtsfarbe, überhaupt der ganze Menſch. Erkrankt die 
Leber, fo leidet mit ihr der ganze Körper. Slebenzehntel 
der Menſchheit, beſonders die Frauen, ſind mehr oder 
weniger mit Leberleiden behaftet. 

Die Leiden der Leber offenbaren ſich durch folgende 
Erkennungzeichen: ſauren Magen, belegte und geſchwollene 
Zunge, ſchlechte Aſſimilation der Speiſen, fettiger Ueber⸗ 


im Munde, theilweiſen Verluſt des Gehörſinnes, Empfäng⸗ 
lichkeit für Froſt und Fieber, häufige Kopfſchmerzen über 
den Augen, beſtändigen Schmerz in der Mitte des Rückens, 
Neigung zur Diarrhoe während des heißen Wetters, 
2 Niedergeſchlagenheit ohne bekannte Urſache, gelbe 
Geſichtsfarbe mit Flecken ein Brennen in der Handflächen 
und unter den Fußſohlen, Schmerz und Anſchwellung 
unter der rechten Lunge, einen raſchen, ſchwachen Puls 
begleitet mit Herzklopfen, Neigung, über feinen phyſiſchen 
Zuſtand nachzudenken ein Gefühl völliger Erſchöpfung, 
namentlich im Frühjahr, Sommer und Herbſt, Charakter 
bald liebenswürdig, bald äußerſt gereizt, beeinträchtigtes 
Sehvermögen, als ob Flecken vor den Augen wären, 
ſchläfriges Gefühl beſonders nach den Mahlzeiten, bren 
nende Ohren, kalte Hände und Füße, verurſacht durch 
unvollkommenen Blutumlauf, beſtändige Neigung zu 
Kopfweh mit vorangehender oder nachfolgender Magens 
fäure, ftarfe Reizbarkeit der Haut mit Puſteln, Ausſchlag, 
Geſchwüren und Karbunkeln Ha utleibigkeit und Verſtopfung 


mit ſehr hellfarbigem Stuhlgang periodiſche Schwindel⸗ B 


anfälle ein Gefühl der Matiigfeit, Abgeneigtheit gegen 
Anſtrengung, Neigung, die zwe te Hälfte der Nacht wach 
zu liegen, von fürchterlichen Träumen gequält zu werden, 
heute Wohlbefinden und morgen Krankſein ohne bekannte 
Urſache, den einen Tag ſehr ſtarken Hunger, den andern 
Tag faſt gar keinen Appetit, ein kitzelndes Gefühl in der 
Kehle, zum Huſten reizend und nach dem Säure aus dem 
Magen aufgeſtie en, phyſiſche Niedergeſchlagenheit, die man 
in Ermangelung eines anderen Namens „Malaria“ nennt 

War ner's Safe Cire in, wie viele Tauſend Atteſte 
bezeugen, ein zuverläſſiges Hellmittel gegen alle Leber⸗ 
krankheiten. Der Preis iſt 4 % die Flaſche. Unſere 
Heilmittel ſind in den meiſten Apotheken zu haben. Wenn 
Ihr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Ihr 
Erſuchen nicht beſtellen wird benachrichtige man uns und 
werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit ver⸗ 
ſehen werden. H. H. Warner & Co., 10 Schäfergaſſe, 
Frankfurt a. M 


— 


Stetten 6 Mai Wetter: ſchön. Temp. 11 R. 
Barom. 28° 3". Wind N. 

Weizen animirt, per 1000 Klgr. loko 174—178 bez. per 
Mai 181 bez. per Mat- Jun 175,5 —181 bez. per Juni⸗ 
Juli 177—181 bez per Juli⸗Auguſt 176—178,5 bez, 
per September⸗Oktober 175—179—178 ber. 

Roggen anin irt, per 1000 Klgr. 1oto 125—127 bez., 

ai⸗Jum 123,5—12—127,5 bez., per Juni⸗Juli 
127—130,5—129,5 bez., per Juli⸗Auguft 180,5—131 
bez., per September⸗Oktover 129,25 — 133,5 bez. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer per 1000 ler. lolo vomm. 110—112 bez. 

Rüböl unveränd., per 100 Klgr. loko o. F. b. 7. 45 
BD. per April⸗Mal 44 B., ver Sehtember⸗Oktober 44,25 * 

Spiritus flau und niedriger, per 10000 Liter % loke 
0. F 38,8 bez, ber Mai 39,3 bez., per Mal⸗Juni 39 
B. u. G., per Juni, ul! 39,4 B. u. G., per Jule 
Auguf 40,2 —40—39,8 bez. u. B., ver Auguſt⸗Sep⸗ 
5 bez. u. B., per September⸗Oktober 41,5 


u. G. 
Vetroleum per 50 Klar loko 10,4 verz bez 


Kirchliche Anzeigen 
Am Sonntag, den 8. Mai predigen 
€ In der Schloß⸗Kirche: 
Jerr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
derr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
derr Prebiger Dr Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Derr Konſiſtorialrath Wilhelmi ze 4 Uhr. 


. itär⸗Gottesdieuſt 
vers Prediger Dr. Scipio um 10½ Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Sievert um 2 Uhr. g 


Herr * gie 7 15 HR, 
ach der Pre te und Abendmahl. 
Herr Paſtor Fürer um 2 Ur. Ace 2 
(Gottesdienst mit der konftrmirten Jugend.) 
Ju der Lukas⸗Kirche: 
Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr 2 —.— im 9 Alec BEER: 
S er en Kirche dt): 
9½ Uhr Leſegottesdienſt. N . 
Herr 1 ann ＋ ge Wa 
orneh in Be eu: 
err Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10%, Uhr. 
Kückenmühle: 


In der 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Grabow: 
Narr be 1 55 a5 Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift in Bredow: 
n — ae 
n der Lather⸗Kirche in Züllchow: 
Derr Paſtor Deicke um 9 uh SR 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 
Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 
7½ Uhr Frühmeſſe 8 ½ Uhr Milttatrgottesdienft mit 
polniſcher Predigt, 10 Uhr Hochamt und Predigt, 
3 Uhr Malandacht und heil Segen. Von 7 Uhr 
Morgens iſt der Beichtſtuhl geöffnet. 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗ 
Vereins im Marienſtifts⸗Gymnaſium, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
hält Herr Paſtor Fürer. 

Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 

Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer- 
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Was betete ſie wohl, die Himmelsbraut, 
dort auf den Knieen vor dem Sarge lag? 

Heiß, inbrünſtig und thränenſchwer war auch 
ihr Gebet, und ſie war doch nur die fremde 
Helferin, welche auf Befehl ihrer Aebtiſſin gepflegt 
hatte. Schnell zog ſie den zurückgeſchlagenen 
Schleier vor das bethränte Antlitz, als ſie den 
Schritt im Nebenzimmer vernahm. 

Noch einen Kuß drückte ſie auf Lili's kaltes 
Mündchen, dann raffte ſie ſich empor. 

Der Eintretende hatte den Kuß bemerkt. 

Ja, die Nonne mußte das Kind ſehr lieb ge: 
wonnen haben; eine Leiche küßt nur, wer auf⸗ 
richtig geliebt hat! Es lag ein großer Troſt 
für den bekümmerten Vater in dem Gedanken, 
daß ein fühlendes Herz an Lili's Sterbebett 
geſchlagen und eine liebevolle Hand ſie gepflegt 
habe. 


die ; 


„Sie haben das Kind geliebt! Ich danke 
Ihnen, Schweſter, — ſagte Eberhard in in- 
nigem Tone zu der ſich entfernenden Nonne, die 
nun auf der Schwelle verharrte. „Wie heißen 
Sie ? 


„Fides, wiederholte der Graf und dachte, 
daß dies ein guter und paſſender Name für 
ſie ſei die bei dem verlaſſenen Kinde ausgeharrt 
habe. 


Sie holte tlef Athem und machte eine Bewe⸗ 
gung zu ihm hin, als wollte ſie ihm etwas ſa 
gen; doch die Worte verſagten ihren Lippen; 
fie preßte die Hand auf's Herz, warf noch 
einen Blick auf das Kind und ging ſchnell hin⸗ 
aus. 

Eberhard war zu ſchmerzverwirrt, fieberhaft 
und zerſtreut, um ihr Benehmen zu beachten; er 
empfand nur eine Erleichterung in dem Bewußt ⸗ 
ſein, mit Lili allein zu ſein, ungeſtört in dieſe 
lieblichen Züge ſtarren zu können und das grau- 
ſame Räthſel ſchnellen, nutzloſen Verblühens zu 
erwägen. 


Ja, ſchön war fein Kind, noch im Tode blu⸗ 
menhaft ſchön! Alle Vortheile ſeines eigenen 
Aeußeren hatte die freigebige Natur hier mit den 
Reizen Irmgards vereint. Der edle Schnitt des 
Profils, die ſtolze Braue, die ebenmäßige, nor- 
male Geſtalt hatte das Kind vom Vater; aber 


fenfitive Mündchen, das lichtgoldene Seidenhaar 


erkannte Eberhard nur zu gut als den Reflex 
jener Reize, die ihn in dem vergeſſenen Traume 
vergangener Zeiten umſtrickt, Reize, die er ſpäter 
als nichtig, trügeriſch erkannt hatte! Wie lebhaft 
ſprachen ſie heute zu ſeinem Herzen und riefen 
ihm wieder und wieder die verſtoßene, faſt 
vergeſſene Mutter dieſes theueren Kindes in's 
Gedächtniß! 


„Das Kind, bei dem ſie Verſchwiegenheit ge⸗ 
lobt, iſt todt — ſie iſt von ihrem Schwure ent⸗ 
bunden. Gab es eine Aufklärung zu ihrer Ber- 
theidigung, ſo dürfte ſie jetzt damit hervortreten, 
dürfte die entflegelten Lippen öffnen!“ ſagte er 
ſich. „Doch ſie iſt ja geſtorben! — Wenn ſie 
aber dennoch lebte und ahnte nicht, daß ibr 
Kind, welches ſie, ſelbſt faſt Kind, mit ſo vielen 
Schmerzen und Freuden geboren, hier auf der 
Todtenbahre liegt! Sie hatte ein Recht, es zu 
erfahren, wahrlich; ich will es wenigſtens ihrer 
Mutter anzeigen.“ 


Er begab ſich in ſein Zimmer zurück und be⸗ 
gann verſchiedene Briefe an ſeine geweſene 


Es ward ihm ſchwer, eine paſſende Form zu ſin⸗ 
den einer Frau gegenüber, mit der er, nachdem 
fie ſich einander in Unfrieden getrennt, ſeit Jah- 
ren jegliche Verbindung abgebrochen und jede 
Begeg: ung jorgfältig vermieden hatte. Nach der 
Kataſtrophe von Bellaggio hatte ſie ſchriftlich und 
mündlich mit ihrem Schwiegerſohne in Verhand⸗ 
lung geſtanden und — trotzdem fie eine Ver⸗ 
mittelung bezweckte — durch ihre charakteriſtiſche 
Schroffheit und Rückſichtsloſigkeit erheblich zur 


Sie ſchalt und gravirte nämlich beide Theile t 
Irmgard, an deren Schuld fie nicht glauben 
konnte, noch mochte, wegen ihres eigenſinnigen 
Schweigens und abergläubiſcher Verſchloſſenheit 
in Folge eines unheilvollen Schwures, Eberhard 
dagegen wegen vorſchneller Härte gegen ein jun⸗ 
ges, unſelbſtſtändiges Weſen, das er, ſeines Hal- 
tes und Schutzes beraubt, in der Fremde jeder 
Gefahr preisgegeben hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


e 


„Fides,“ erwiderte ſie mit bebender Stimme. 


Verein h 1858, 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat April 1887. 


blieben ultimo als Bewerber e 
Konditorei» und Reſtaurations⸗ 
Geſchüft in Königsberg i. Pr., 


— . eines der bedentendſten und gangbarſten, 
18 er feiner Kundſchaft und na fe barem 


. Drews, 
Königsberg i. Pr., I Fließſtraße Nr 23. 
Drainrößbren, glafirte Thonröhren, 

glaſirte Viehkrippen und Schweinetröge, 
Schieferplatten und Dachſchiefer 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


In Sturm's Universa 


Bad Bars siton 
a Prospecte versendet grati 


FE. Sturm, W. zburg, 


ungarischen Naturwein 


me in Gebinden von 10 Sit N 
. e e eee 5 und Wohnort des Einſenders enthält. Das Siegel darf weder Namen noch Wappen erkennen J ed Runge, 5 
iſchwein, wei 1 24 kr. Liter, laſſen. re) 
ere 2 28 5 7 Auf dem Umſchlag und dem bezüglichen Modell muß ein und dieſelbe mehrziffrige Zahl Ae ee 29. 
—— ing Ws N 50 8 . deutlich Kon der re RE DEREN 8 > 
orer 1868er, „ 2 8 Der Umſchlag wird erſt nach Zuerkennung der Prelſe geöffne N = 
Aufter Ausbruch, fett, ſüß, & 75 IV. Die Zuertennung der Preiſe erfolgt durch das e ‚päteftens im Oktober 1888. Sombart's Patent . 
3 beſte Qualitäten, von 25 kr. pr. Site Das Neiultat wird durch das „Armee⸗Verordnungs Blatt“ den „Deutſchen Reichs ⸗ und Gas motor. 2 
aufwärt n Königlich Preußiſchen Stante-Anpeige”, die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und die „Köl⸗ 22 Einfachste, Fo 
twowi ter Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl niſche Zeitung“ bekannt gegeben werden 7 = 
5 20 55 ed l v. dle nit bräniiten Modelle ftchen innerhalb dreier Monate, nachdem die unter IV. gedachte Be⸗ 2 7 eseni, f = 
bo ene Qi (Wachholder) Treuesiner von 80 k: kanntmachung erfolgt iſt, zur Verfügung der Einſender. eringsier 5 8 2 
bis 1 fl. 50 kr pr Liter. Letzteren erwachſen keine Anſprüche aus Beſchädigungen, welche die Modelle bei der Auf- Gasverbrauch! % I = 
Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenprelſe un! bewahrung oder bei 8 erlitten haben E Buhiger ü. 8 
nehme jelhe u ai Zuſtande zum berechneten Betram Bronſart v. Ehchleuborfk 4 2 S regel siger | nu 8 2 
frunko Bahn hier retour. „„SßSßßͤß!“wñd‚ʒ᷑ e rdf SE TEENS NEUE TEEN = Gang. 
Weben dei Abnahme von mindefiens 100 f. bewitig| Aarhener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 3 1 8 2 
Dee u das gabe ddt, and der Seele aße fed on den naßfehenben Wefllten be Rehmungnaäiufen | er 9 82 
r j - — = 
Kg. Spitzer, Weingarten und Stellereibefiger, ebene  — EFFFCFCTC a 779 155 — i 2 SS 
Pressburg, Ungarn. Prämien⸗Einnahme für 1886 7,685 ; 
= pmaichinen-De c ae Träger Ahr. 
3 enn 1 ve Me 2 
Nähmaſchinen⸗O el. Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe Ceinſchließlich | 


Zum Vertriebe dieſes Artikels werden tüchtige Agenten 
on allen Plätzen gegen hohe Proviſion geſucht. 

Offerten unter S. K. 100 in der Exped. d. Bl., 
Kirchplatz 3, — 


ros! 5 Exp ort! 
Ds Anno 
NE eb N „Hammonia“- Trieeles, 


anerkannt best engl. Fabrikate 
Nou: Cripper Trie. Mk. 380. 
Ulustr. Preislisten gratis und franko. 


Der Be post- Ole. 
Eee, fu. Deutschen og na. 
Köln a. Rh, 


bei gleicher gut ee 
128 2 


Ver heh nur mit 
EEE ED se 
i 1 — Borcharde's 
Möbel, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16 18, Beutlerſtr. 16 — 18, 
parterre „ erfte, ve u. dritte Etage, 
apfel Möbel in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
4 in größter Auswahl zu nicht —— 
gen Preiſen 
Max Borchardt, 
6 1618, Bentlerſtraße 16—18. 
6EEESB ße S õ, 
Extra fl. a 
Harzer Kümmel-Käss | 
oſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franko ver⸗ 
en et unter Nachnahme 


den —— um Wange un Kinn, das feine, Schwiegermutter, die er dann wieder verwarf. 


Ariegsminiperlum. 


ES 15 wünſchenswerth, ein neues Modell für einen Armeeſattel zu gewinnen, welcher 


Hugo Siefert, Kaufmann in Stettin, 
Otto Borgmann, Kaufmann in Stettin, 
Albert Dittmer, Kaufmann in Stettin, 
Louis Loeehel, Kaufmann in Stettin, 
Paul Raekow, Bureaubeamter in Bredow. 
Wunelm Bergemann, Rendant in Gartz a. O.,! Hugo Voss, Kaufmann in Gr. Steben. 


oe Kranz von Trebra, General-Ageut in Stettin, 
See e ee 


Pommerſche te 


Ziehung unwiderruflich am 12. 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
| eee eee 


ür nervenkranke Männer, speziell an Neberreizung, | 5 
Bettnäſſen, Schwäche⸗ u. Rückenmarks⸗Leid ende 

Dr. Horväth, Berlin, Krauſenßr. 52, emeritirter 

Carl Rost, Quedlinburg a. Harz. Kaiſerlich ottomaniſcher Militair⸗ und Hospitalarzt. 


1 Gewinn im Werthe von 1 A | 8 Gew. im Werthe von je = A 2 Ai Berbadung bei Fra mo- Zuſendung durch das deulſche 
Yu ALU 2000 N - 7900 2000 Reich und a die : 
Biss feiern „ 1500 8 TEE Ag eee Adler-Apothete in Bierjen, 
> — 8 5 11000 Fee 2 > i ee rag Atteſte liegen vor, wie z. B.: 

. N — 5 k “ N, 5 2 77 3 Senden Sie mir, bitte, — noch 2 Flaſch 


5 der Ehegatten beigetragen. 


Berlin, den 26. April 1887. 


Preisbewerbung für das neue Modell eines Armeeſattels. | B. Gr ag smann 9 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A, 
ensftehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Linistaren, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinſen ür Deut 
und Latein (mit und — wer . A 
Bean, Notanden, Rechenbücher „ W. 
Schrei 1 auf schönem, Ma 60 en 
Schreibpapier, 81, gi 4 Bogen Hark, 
a 8 , per Dutzend 80 
Ditaubüdjer mit und ohne Linien, 2 Boa far 
a5 * 50 aaa ſtark d 25 , 20 Bogen 


ſtark 
PR Ach ges auf ſtarkem extrafeinen Wel in⸗ 
papier, 8½.—4 Bogen ſtark & 10 , per 
Dutzend 1 4, 10 Bogen ſtark d 28 , 
20 So dark a 50 J. 
Ordnungsbücher a 10 . 
Aufgabebücher (Oktav) 8 5 „ kund 10 . 
Notenbücher d 10 , größere 25 . 
Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
extra große & 1 A, ri 


J. folgenden Anforderungen genügt: 

Bequemer und natürlicher Sitz des Reiters 

Leichte und ungehinderte Einwirkung beſſaben auf das Pferd. 

. Einfachheit der Konſtruktion. 

„Dauerhaftigkeit. 

„Leichtes Gewicht. Modelle, welche ſchwerer find, wie das augenblicklich im Gebrauch befind⸗ 
liche des ungariſchen Bockſattels werden von den Preisbewerbung ausgeſchloſſen. Ein ſolcher 
Bullet Sitzkiſſen, Bügeln, Bügelriemen und Untergurt wiegt nicht über 9 Kllogramm. 

Am Eee ve ſich ſchnell und ſicher anbringen laſſen: 


b) Futterſock (bis zu 6 kg Hafer Inhalt), 
e) Kochgeſchirr 
d) Fouragirleine, 
e) Vorderzeug, 
f) Karabiner (Futteral), 
8) Packtaſchen. 
Auf die Fefte und unverrückbare Lage der letzteren am Sattel wird ein beſonderer 
Werth gelegt werden. 
. Unterlage für den Sattel iſt der jetzt im Gebrauch der Armee befindliche Woylach 


anzuf 
5 Einſendung ſchließt für die Militärverwaltung die Ermächtigung in ſich, die Mo⸗ 
delle zu Verſuchszwecken, ſowie ſpäter zur Ausſtattung des Heeres mit den prämiicten Sätteln 
vervielfältigen zu laſſen, ohne daß daraus dem Einſender ein Anſpruch auf Vergütung oder 
Entſchädigung erwächſt. 
II. An Preiſen werden ausgeworfen: 
1. ein erſter Preis von 6000 %, 
2. ein zweiter Preis von 3000 4 
Die Preiſe werden den relativ beſten Modellen zuerkannt werden, ſofern dieſe den geſtellten 
Anforderungen annähernd entſprechen. Die prämiirten Modelle gehen in das Eigenthum der Mi⸗ 
litärverwaltung über. 
III. Die einzuſendenden Modelle müſſen bis zum 30, November 1887 bei dem Kriegsminiſterium, Ka⸗ 
vallerie⸗ Abtheilung, koſtenfrei eingehen 
Sollten bei einzelnen Modellen Mechanismen angebracht ſein, zu welchen ſeitens der Ein⸗ 
ſender eine Erklärung für wünſchenswerth erachtet wird, fo iſt letztere, auf einem Pappdeckel deut⸗ 
lich geſchrieben, am Modell zu befeſtigen. 
Einer Entnahme der Modelle von Zollbehörden unterzieht Pas das ee nicht 
Jedem Modell iſt ein verſiegelter Brief⸗Umſchlag beizufügen, welcher im Innern Namen 
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Fenster- und zugleich 
Lampen-Vorsetzer, 
geſetzlich geſchützt. 
Durchſicht. bunte Bilder in e ren 
Ey): 15 Holzgeſtell, 1r, 2, 3. und 4 
2,00, 400, 5,00 4, Höhe 58 em 
4 2 7 Theil 25 ein breit, empfiehlt 


des nach Art. 185/239 b des Geſetzes vom 18, Juli 1884 
gebüdeten Rejervefonbs von 4 900000) — — — — 483860377 20. Be ee 4 > ek 105 
A 27,751,126 90. x x 
Berigerunge in An am Site de Jahn 1006 — 8762 —. Age Later eruaeı Bd ER ae 
ettin, den 1. Mai 
Agenten der Gefeligft: Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 
Franz Reichert, Apotheker in Löcknitz, 
Julius Rux, Tiſchlermeiſter in Heringsdorf, 
Max Schell, Juwelier in Penkun, 
Emil Well, Geſchäftsführer in Pblitz, 
August Rossow, Eigenthümer ! in Scheune, 


Schwarze 


Grefeider Seidenstoffe. 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
Seide. 


Weisse und er&mefarbige seidene a 


Kleiderstoffe. 
In einzelnen Kleidern direkt aus ar 
Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Orefeld 


Mönchenſtraße Nr. 31. 


Erſte große 


gegen 5 
Pferde⸗Kolik 
(Krampfe, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verberber 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung un 


(Oberwieker Kirche). 
2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


REDE TREUE DB BEE ED VRR 


u. ſ. w. u. ſ. w. Ihres Mittels gegen Pferde⸗Kolik & 5 , welchen 
trag mit 10 A ich per Poſtnachnahme zu entnehmen e 
ſuche. Ich habe das Mittel mit Erfolg angewandt. 
Emkendorf bei Bockelholm, Schmitt, 
Holſtein. Gutsinſpektor. 


Geſucht = 


ein tüchtiger Meiſter für Maichinenban und Montage, 
welcher im Bau von Schiffsmaſchinen Erfahrungen hat 


Aktien⸗Geſellſechaft „Weſer“, 
Bremen. 


Mai d. J. 


Looſe A 1 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


— 


SER, kaun 
1. stets ſfelſch bek: Max Moecke, 3 


— Era, M. Waltsgott. 


